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Heute wird in Frank furt a. M. die „Buchmesse 1951" eröffnet: 

Was wollen wir eigentlich lesen! 
Leichte Unterhaltung oder klassische Dichtung - Jedes hat seinen Platz 

D aß wir achtsam lesen, ist selbstver­
ständlich. Aber diese Selbstverständ­

lichkeit wird vielfach mißachtet. Es gibt 
nicht wenige, die mehrere Bücher zu glei­
cher Zeit lesen, eine böse Angewohnheit, 
die zur Fahrigkeit oder sogar zur Ner­
vosität führen muß. 

Manche rühmen sich dieser Angewohn­
heit. Es ist aber wie beim Schach, das 
man simultan spielen kann, obwohl auch 
hier mehr Artistik als Lust am Spiel ist. 
Zum Genuß eines Kunstwerkes gelangt 
man auf diese Weise nicht. Andere ist 
es natürlich, w e n n wir den Stil zweier 
Dichter vergleichen und ähnliches Ge­
schehen, ausgedrückt durch verschiedene 
Individualitäten, nebeneinanderhalten 
wollen. 

Eine oft erörterte Frage Ist, ob man 
wahllos oder methodisch lesen soll. Ich 
glaube, hier ist gar nicht zu diskutieren, 
denn wenn uns das Werk eines Dichtere 
gefallen hat, so werden wir begierig sein, 
noch mehr, und wenn es geht, alles von 
demselben zu lesen. Aber man zwinge 
sich nicht dazu. Niemand kann alltäglich 
Rebhuhn essen. Unsere Laune muß be­
rücksichtigt werden. 

Darum äst es wichtig, die großen Dich­
tungen zu besitzen, sich eine Bücherei zu 
schaffen, damit zur Hand ist, wonach wir 
begehren. I n Deutschland war es sehr 
wohl möglich, 6 i c h al l dieser Schätze zu 
bemächtigen. In Reclams Universalbiblio-
thek fehlte wohl kein wesentliches Werk 
der Weltliteratur, die Inselbücherei bot 
auch moderne Dichter in gefälligster Auf­
machung. Es fehlte überhaupt nicht an 
billigen guten Lesestoffen. Die Klassiker­
ausgaben des Bibliographischen Institutes 
oder des Verlages Hesse und Becker wa­
ren nicht teuer. Heutzutage haben die 
Verlage bereits wieder vieles aufgebaut. 

Sehr schwierig ist e6, zu entscheiden, 
womit man anfangen 6 o l l . Ein großer 
Berliner Zeitungsmann hatte einmal den 
Plan, eine Bibliothek zu schaffen, in der 
mansich „hinauflesen" könne. Er fing 
also mit reißerischen Büchern an und 
hätte wahrscheinlich mit den Wander­
jahren Wilhelm Meisters aufgehört, 
wenn das Unternehmen nicht schon nach 
den ersten Anfängen eingegangen wäre. 
Der Gedanke ist nicht schlecht. Es fragt 
sich nur, wo die unterste Stufe zu suchen 
sein soll. Bei den Zehnpfennigromanen 
oder bei der Marl in oder bei K a r l May. 

Es scheint jedoch geboten, bei den 
neueren Dichtern anzufangen, zu denen 
wir auch noch die Klassiker rechnen wol­
len. I n den Geist der mittelalterlichen 
odeT gar der antiken Dichter zu dringen, 
fordert Übung, so schön es wäre, wir 
können von Grund aufbauen. Anderer­
seits ist es ein guter Ausblick, wenn man 
sich diesen Genuß auf spätere Jahre ver­
spart, um noch einmal das geliebte Land 
der Poesie von ihren Anfängen bis zur 
Gegenwart zu durchstreifen. 

j Nur ein Snob wird die Nase rümpfen, 
I wenn wir einmal zu Kar l May greifen 
» oder einen guten Kriminalroman lesen. 

Wenn wir im Sande des Strandes liegen 
oder auf einer Alm, dann ist es sogar 
empfehlenswert, so leichte Kost zu uns 
zu nehmen, denn zwischendurch blinzeln 
wir doch hinüber zu den Firnen oder 
Wellen, und solcher Zwiespalt ist hoher 
Dichtung nicht zuträglich. 

Prächtig ist gemeinsames Lesen. W i r 
meinen damit nicht nur die Lektüre von 
Dramen, «andern wir lesen dem Partner 
oder gar mehreren auch Lyrik und Epik 
vor, indes die anderen mechanische Ar­
beit verrichten oder auch still In ihrer 

Ecke sitzen. Es muß allerdings ein gleich­
gestimmter Kreis sein. Nichts entsetz­
licher, als wenn sich ein Witzbold unter 
den Hörern befindet, d e r es nicht lassen 
kann, seine Scherze hineinzuschwätzen 
und zu schwärzen. Da breche man ab, 
auch unter Verletzung gesellschaftlicher 
Formen, denn der Übeltäter hat sich an 
der Kunst versündigt und sich somit 
außerhalb des Gesetzes gestellt. Wer sich 
gegen die kirchlichen Gebräuche in ihrem 
Bannkreis auflehnt, verfällt der Strafe, 
mit Recht, er kann ja fortgehen, wenn 
es ihm nicht gefällt. Und um Kultisches 
handelt es sich auch, wo Dichtung auf­
klingt. Wollgang Götz 
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